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12. -Jortfeöung.

21.

Sg tear nidjt lcid)t, einen ïag 31t ftnben, nn

bem Familie jogget bott3äßIig erfdjeinen fonnte.

Sinmal tear bet 23ater in ©efcßäften augmattg,

gute üunbfdjaft ^atte fidj angemelbet, bet man

fidj mibrnen mußte. £>ber bann mat bet junge

ffranf fott. ©en mußte man ßaben, untet alien

Umftänben. SIber auf SJIitte ©e3embet gelang

eg, einen Samgtag in Slugfidjt 3U nehmen.

$eßt ßatte ffrau Utfula 311 tun. Sg galt an un-
enblidj mandjeg 3U benfen, unb ba bet STbenb

föftlidj auffallen mußte, butfte nitä)tö feßten. 23iö

man fid) nut auf ben Üüdjen3ettel geeinigt ßatte!

©ritli, bem SJläbdjen, bag fdjon in bie fjaßte ge-
lommen mar, butfte man nidjt 3U biet 3umuten.
©ie fjfrau ©iteftot fanb einen guten Slugmeg.

Sine ptädjtige jjotg-b'oeubre-'ißlatte mürbe bei

einem Xraiteur in bet Stabt befteïït. Unb für ben

©effett fonnte et audj gleidj befotgt fein. St folle
etmag SIparteâ madjen, unb um ißm ein bißdjen

auf bie Spur 3U f»etfen/ ttmtbe ibm mitgeteilt/
met in ber „Sonnßatbe" anmefenb mar. ©et
üonbitor, ber bei bet 33efteIIung 3uge3ogen mutbe,
nicfte: „2Btt metben fdjon etmag fettig bringen!"
©ie fjnuu ©iteftot betließ mit guten £joffnun-
gen bag ©efcßäft unb boite bei einem befannten

Üomeftibelßänblet eine ©ang.
SJIatie mutbe audj eingefpannt, 3um ffeftcßen

bag ©ff)re beitragen, „lîonnteft bu ung nicf>t ein

paar îrfdjfcittdjen 3eidjnen ober malen? ©u baft
bag früher fo gut berftanben."

„3cß mill eg berfudjen."
Sie feßte ißten Stolg barein/ etmag Äuftigeg

3uftanbe3ubringen, unb alg fie baton ging, übeen

3U fammeln, flogen fie ißt bon allen Seiten 3U.

Sin jebeg ber 23eteiiigten füllte eine fleine Übet-
rafdjung erleben. Qu einet Stunbe, ba ibte SItetn
fdjon 3u S3ett gegangen maten, feßte fie fidj bin
unb ftißelte an Sntmütfen ßerum. Sine fftau faß

Ein Itoman

Nach dem Lehen erzählt ton
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in einem fießnftußl unb ftricfte. Sieben ißt auf
einem Jifdjicßen ftanb ber Slabioapparat. Jone
aller 2Irt unb in bermirrenbet faille entfprangen
ißm, unb man faß, mie bie Sloten nacß allen Sei-
ten fprißten. ©iefeg 33i(bdjen galt ber SJlutter.

Unb ber 23atet? ©et geßörte natürlich in bie

•San!. St ftanb in feinem 23uteau bor einem

feuetficßetn Sdycanf unb 3äßtte ^lunbertet- unb

Îaufenbet-Sdjeine. fjeßt fam Ramifie jogget
an bie Sleiße. ©ag mar fdjon fdjmetet unb be-

butfte bermeßrter Sfufmerffamfeit. Sftarie fannte

fftau ©ireftor jogget nod) nidjt. Sie ßatte fie
nie gefeßen. üm ©efdjäft ließ fie fid) nidjt blicfen.

Sie mußte nur, mie oft fie ungehalten mat, menn

bie bampfenbe Suppe auf bem Xifdje ftanb unb

Söater unb Soßn auf fidj matten ließen. ©ut, fo

ßielt man gleidj biefen Sïugenblicf feft. Unb

©iteftot jogget, ißt ^)3tin3ipaf? tfjiet feßlte eg

lölatie nidjt an Sinfaüen. SRidjtig So 3eigte fie

ißn: St befanb fidj im SJlufte^immet unb mar
bon einem 23erge bon ïitdjern unb fertigen $let-
betn umgeben, bon flfocfen unb Strümpfen, bon

•Sjemben unb fragen, bon SJfänteln unb #üten.
3eßt blieb nocß f^tanf. 93ig 3uleßt ßatte fie ißn

aufgefpartl Stmag gan3 ïreffenbeg mußte et

befommen, unb menn fie ißn 3ugleicß ein bißd)en
neden fonnte, um fo beffet. ©ag mat'g: 211g

füßner Seemann rücfte er auf, auf feiner

„Sdjmalbe". St fdjmang feine meiße ÜDIüße, in.
ber fiinfen ßielt er ben Slußenborbmotor, ba ber

2Binb ißm einen Streidj fpielte. Unb fie felber?

Sie mußte bodj audj ein Hürtdjen ßaben. Sie

faß an bet Sdjteibmafdjine unb tippte, btaußen

flogen bie 936gel am fünfter botbei.

Sg mar fpät in ber Sladjt, alg fie mit ißten

ßeidjnungen 311 Snbe fam. 3JlÜt SBoßlgefatlen

unb S3eluftigung ließ fie fie nodj einmal burdj bie

Ringer gleiten, ©ag mirb etmag 31t ladjen geben!

3eßt fcßob fie ißre SDetflein in einen Umfdjtag,
unb erft am SIbenb ßolte fte fie miebet ßerbot,

menn bet 2ffdj gebedt mürbe.
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13. Fortsetzung.

21.

Es war nicht leicht/ einen Tag zu finden/ an

dem Familie Högger vollzählig erscheinen konnte.

Einmal war der Vater in Geschäften auswärts,

gute Kundschaft hatte sich angemeldet, der man
sich widmen mußte. Oder dann war der junge

Frank fort. Den mußte man haben, unter allen

Umständen. Aber auf Mitte Dezember gelang

es, einen Samstag in Aussicht zu nehmen.

Jetzt hatte Frau Ursula zu tun. Es galt an un-
endlich manches zu denken, und da der Abend

köstlich ausfallen mußte, durfte nichts fehlen. Bis
man sich nur auf den Küchenzettel geeinigt hätte!

Gritli, dem Mädchen, das schon in die Jahre ge-
kommen war, durfte man nicht zu viel zumuten.
Die Frau Direktor fand einen guten Ausweg.
Eine prächtige Hors-d'oeuvre-Platte wurde bei

einem Traiteur in der Stadt bestellt. Und für den

Dessert konnte er auch gleich besorgt sein. Er solle

etwas Apartes machen, und um ihm ein bißchen

auf die Spur zu helfen, wurde ihm mitgeteilt,
wer in der „Sonnhalde" anwesend war. Der
Konditor, der bei der Bestellung zugezogen wurde,
nickte: „Wir werden schon etwas fertig bringen!"
Die Frau Direktor verließ mit guten Hoffnun-
gen das Geschäft und holte bei einem bekannten

Komestibelhändler eine Gans.
Marie wurde auch eingespannt, zum Festchen

das Ihre beizutragen. „Könntest du uns nicht ein

paar Tischkärtchen zeichnen oder malen? Du hast
das früher so gut verstanden."

„Ich will es versuchen."
Sie setzte ihren Stolz darein, etwas Lustiges

zustandezubringen, und als sie daran ging, Ideen
zu sammeln, flogen sie ihr von allen Seiten zu.
Ein jedes der Beteiligten sollte eine kleine Mer-
raschung erleben. Zu einer Stunde, da ihre Eltern
schon zu Bett gegangen waren, setzte sie sich hin
und kritzelte an Entwürfen herum. Eine Frau saß

kin ltvmllll

lack àsw làll erMIt voll

in einem Lehnstuhl und strickte. Neben ihr auf
einem Tischchen stand der Radioapparat. Töne

aller Art und in verwirrender Fülle entsprangen

ihm, und man sah, wie die Noten nach allen Sei-
ten spritzten. Dieses Bildchen galt der Mutter.
Und der Vater? Der gehörte natürlich in die

Bank. Er stand in seinem Bureau vor einem

feuersichern Schrank und zählte Hunderter- und

Tausender-Scheine. Jetzt kam Familie Högger

an die Reihe. Das war schon schwerer und be-

durfte vermehrter Aufmerksamkeit. Marie kannte

Frau Direktor Högger noch nicht. Sie hatte sie

nie gesehen. Im Geschäft ließ sie sich nicht blicken.

Sie wußte nur, wie oft sie ungehalten war, wenn
die dampfende Suppe auf dem Tische stand und

Vater und Sohn auf sich warten ließen. Gut, so

hielt man gleich diesen Augenblick fest. Und

Direktor Högger, ihr Prinzipal? Hier fehlte es

Marie nicht an Einfällen. Nichtig! So zeigte sie

ihn: Er befand sich im Musterzimmer und war
von einem Berge von Tüchern und fertigen Klei-
dern umgeben, von Röcken und Strümpfen, von

Hemden und Kragen, von Mänteln und Hüten.
Jetzt blieb noch Frank. Bis zuletzt hatte sie ihn
aufgespart'. Etwas ganz Treffendes mußte er

bekommen, und wenn sie ihn zugleich ein bißchen

necken konnte, um so besser. Das war's: Als
kühner Seemann rückte er auf, auf seiner

„Schwalbe". Er schwang seine weiße Mütze, in
der Linken hielt er den Außenbordmotor, da der

Wind ihm einen Streich spielte. Und sie selber?

Sie mußte doch auch ein Kärtchen haben. Sie
saß an der Schreibmaschine und tippte, draußen

flogen die Vögel am Fenster vorbei.

Es war spät in der Nacht, als sie mit ihren

Zeichnungen zu Ende kam. Mjit Wohlgefallen
und Belustigung ließ sie sie noch einmal durch die

Finger gleiten. Das wird etwas zu lachen geben!

Jetzt schob sie ihre Werklein in einen Umschlag,

und erst am Abend holte sie sie wieder hervor,

wenn der Tisch gedeckt wurde.
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©en garden fftadjmtttag [türmte $rau ttrfuta
burcg'3 .ftaito. ©ritfi toar in bet j^üdje um bie

Suppe unb bie ©an3 beforgt. Parie ïjatf igr unb

t)atte bi3 gegen fecg3 Ugr eine farbige Sdfürje
umgebunben. ©ireftor datier f'ramte au3 [einem

iîaften im $erren3tmmer Qigarren unb Qiga-
retten fjertoor, Sabaf unb Streidjgöf3er.

$rau ©ireftor palier f>otte bie i?a[feema[cf)ine
unb füllte ba3 Rüther ein, bag fie nur [feuer
3U machen gatte, toenn man mit bem Sffen 3U

Snbe gefommen toar.

[fegt berfcgtoanben bie ©amen in igre ©emä-
icf)er, um ficf) für ben Smpfang ber ©äfte 3U

rüften. Putter unb Socgter er[cf)ienen in Stoben

ber [firma jogger & So., "grau Urfufa in einem

biofetten Seibenffeib, Parie in Sßeig, mit fünft-
Polt gemufterten Spigen.

©er S3ater fpagte: „3gr feib mir eine ,Per-

göggerte' Ramifie!"
Si, toie ba3 fcgimmerte, af3 ber Sifdj gebecft

toar! ©er feine SerPice mit ben geblümten Pu-
ftern! ©ie bfinfenben iHiftatfgläifer, neben jebe3

©ebecf geftetlt, eine gan3e Steige, bie niebern

für ben toeigen, bie gogen für ben roten Söein,

unb bie iMcge für ben Sfjampagner!

©ireftor fatter f)ieït ein forgfäftig auögetoägf-

ted Äager bon [fifafdjen in feiner Sftäge. Unb aucg

ein fupferner i^übet mit SÎ3 ftanb bereit.

Sin ber Peftminfterugr im Salon fdjfug e3

fieben.

©ireftor ^5ßggerö tonnten jeben Stugenbtief

anrüden.
©a görte man aucf) fdjon ba3 Gnaden unb

knarren eine3 2Iuto3. S3 fugr in ben ©arten
ein. ©ireftor ifjaffer trat Por bie Süre unb gieg

3uerft feine ©äfte toilffommen. Oben im ©ange

karteten ffrau Urfufa unb Parie.
[Jranf jogger fegritt bie Stufen empor, ein

prädjttge3 23ufett bon Örcgibeen in ber Stedten
unb überreichte e3 mit einer 3ierficgen 23erbeu-

gung ber ©ame be3 #aufe3. ©ann begrügte er

SJtarie, unb alle gaffen igren ©äften au3 ben

Päntefn. Sludj ©ritfi erifdjien, ein toeige3 ^äub-
igen auf bem ^opf unb eine toeige Sigürge um-
getan. S3 nagm ficg ber Öberfcguge an, bie bie

©äfte abgeftreift gatten unb fegob fie unter ben

[fug be3 Stänberö.

[frau Urfufa öffnete bie Sür in ben Safon unb
bat mit berebten i^ompfimenten igren 23efudj,

Pag 3U negmen, too e3 igm begagte.

„©arf idj Ugnen einen Slperitif ferbieren,
einen 93itter mit ©in, öermutg, für bie ©amen
einen fügen Äiför?"

©ireftor Raffer trug bunte iMgfein unb [yfa-
fegen mit bielberfprecgenben Stifetten gerbei. Sr
fegenfte in bie niebfiegen ©fähigen ein, toa3 juft
getpünfigt tourbe, unb eröffnete bie Untergattung,
©ie Herren rebeten bon ben ©efegäften, bie ©a-
men erörterten bie Pobe, toägrenb f^ranf logger
ficgi ber Sodjter be3 £>aufe3 toibmete unb bon ben

Sfitouren er3ägtte, bie er biefen SBinter fegon

unternommen gatte. „Sie fofften galt einfaeg

aucf) einmaf mitfommen, ^räufein Raffer! Unb

toenn'3 nur toäre, um ba3 tuftige treiben be3

Sportboffe3 an3ufegen, auf bem 6too3, im Sog-
genburg, unb gan3 befonberö einmaf auf ^tar-
fenn!"

©ritfi ffopfte an bie Süre. „S3 ift alfe3

bereit!"
ffrau Urfufa ergob fid): „Poffen bie trjerr-

fdjaften fo freunbfidj fein? 2ßir gegen ginüber.
91ocf) ein3: Sie müffen fetber fud>en, too Sie
[igen. ©a3 Svätfef ift nkgt fegtoer."

Pan toar gefpannt. @ar bafb tourbe ein

faute.3 Äadjen bernegmbar. Parie3 ifgrtcgen

taten gute Pirfung.
„©a3 bin id)!" erffärte ffranf Dogger unb

fegte fid) 3um Patrofen.
©ireftor jogger toinfte feiner ffrau. „iîomm

Putter! ©a toarteft bu auf un3. Sïffurat, toie'3

bageim faft jeben Sag sugegt. Per gat biefe

fpaffigen 23ifbdjen ge3etd>net?"

f^rau ©ireftor Raffer fdjaute 3U Parie gin-
über.

Unb 93ater jogger rügrnte bertounbert: „©a
fommen ja no# megr Safente 3um Storfdjein!"

©ie Hors d'œuvre-Patte ftanb auf bem Sifdj,
eine Slugentoeibe für äffe, bie berufen toaren, au3

ben fitbernen Gängern 3U fangen, toa3 fie gefü-
ftete, ffufcglein unb Sdjtnfen, rog unb gefodjt, in
3ierfidjen 9Höffcf)en, ^abiar unb federe Safate,
geräudjerte greifen, Safami, 23rötd>en tn fo

bunt berfodenber 2Iufmad)ung, bag einem jeben

bie SBagt fegtoer tourbe. Pitten über äff biefe

<r)errfid)feiten breitete ein Rummer feine Sdjeren,
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Den ganzen Nachmittag stürmte Frau Ursula
durch's Haus. Gritli war in der Küche um die

Suppe und die Gans besorgt. Marie half ihr und

hatte bis gegen sechs Uhr eine farbige Schürze

umgebunden. Direktor Haller kramte aus seinem

Kasten im Herrenzimmer Zigarren und Ziga-
retten hervor, Tabak und Streichhölzer.

Frau Direktor Haller holte die Kaffeemaschine
und füllte das Pulver ein, daß sie nur Feuer

zu machen hatte, wenn man mit dem Essen zu

Ende gekommen war.

Jetzt verschwanden die Damen in ihre Gemä-

cher, um sich für den Empfang der Gäste zu

rüsten. Mutter und Tochter erschienen in Noben

der Firma Högger L. Co., Frau Ursula in einem

violetten Seidenkleid, Marie in Weiß, mit kunst-

voll gemusterten Spitzen.

Der Vater spaßte: „Ihr seid mir eine cher-

höggertw Familie!"
Ei, wie das schimmerte, als der Tisch gedeckt

war! Der feine Service mit den geblümten Mu-
stern! Die blinkenden Kristallgläser, neben jedes

Gedeck gestellt, eine ganze Neihe, die niedern

für den weißen, die hohen für den roten Wein,
und die Kelche für den Champagner!

Direktor Haller hielt ein sorgfältig ausgewähl-
tes Lager von Flaschen in seiner Nähe. Und auch

ein kupferner Kübel mit Eis stand bereit.

An der Westminsteruhr im Salon schlug es

sieben.

Direktor Höggers konnten jeden Augenblick

anrücken.

Da hörte man auch schon das Knacken und

Knarren eines Autos. Es fuhr in den Garten
ein. Direktor Haller trat vor die Türe und hieß

zuerst seine Gäste willkommen. Oben im Gange

warteten Frau Ursula und Marie.

Frank Högger schritt die Stufen empor, ein

prächtiges Bukett von Orchideen in der Rechten

und überreichte es mit einer zierlichen Verbeu-

gung der Dame des Hauses. Dann begrüßte er

Marie, und alle halfen ihren Gästen aus den

Mänteln. Auch Gritli erschien, ein Weißes Häub-
chen auf dem Kopf und eine Weiße Schürze um-
getan. Es nahm sich der Überschuhe an, die die

Gäste abgestreift hatten und schob sie unter den

Fuß des Ständers.

Frau Ursula öffnete die Tür in den Salon und
bat mit beredten Komplimenten ihren Besuch,

Platz zu nehmen, wo es ihm behagte.

„Darf ich Ihnen einen Aperitif servieren,
einen Bitter mit Gin, Vermuth, für die Damen
einen süßen Likör?"

Direktor Haller trug bunte Krüglein und Fla-
schen mit vielversprechenden Etiketten herbei. Er
schenkte in die niedlichen Gläschen ein, was just

gewünscht wurde, und eröffnete die Unterhaltung.
Die Herren redeten von den Geschäften, die Da-
men erörterten die Mode, während Frank Högger
sich der Tochter des Hauses widmete und von den

Skitouren erzählte, die er diesen Winter schon

unternommen hatte. „Sie sollten halt einfach

auch einmal mitkommen, Fräulein Haller! Und

Wenn's nur wäre, um das lustige Treiben des

Gportvolkes anzusehen, auf dem Stoos, im Tog-
genburg, und ganz besonders einmal auf Par-
senn!"

Gritli klopfte an die Türe. „Es ist alles

bereit!"
Frau Ursula erhob sich: „Wollen die Herr-

schaften so freundlich sein? Wir gehen hinüber.
Noch eins: Sie müssen selber suchen, wo Sie
sitzen. Das Rätsel ist nicht schwer."

Man war gespannt. Gar bald wurde ein

lautes Lachen vernehmbar. Maries Kärtchen

taten gute Wirkung.
„Das bin ich!" erklärte Frank Högger und

setzte sich zum Matrosen.
Direktor Högger winkte seiner Frau. „Komm

Mutter! Da wartest du auf uns. Akkurat, wie's

daheim fast jeden Tag zugeht. Wer hat diese

spassigen Bildchen gezeichnet?"

Frau Direktor Haller schaute zu Marie hin-
über.

Und Vater Högger rühmte verwundert: „Da
kommen ja noch mehr Talente zum Vorschein!"

Die Hors àuvrs-Platte stand auf dem Tisch,

eine Augenweide für alle, die berufen waren, aus
den silbernen Fächern zu langen, was sie gelü-
stete, Fischlein und Schinken, roh und gekocht, in
zierlichen Röllchen, Kaviar und leckere Salate,
geräucherte Forellen, Salami, Brötchen in so

bunt verlockender Aufmachung, daß einem jeden

die Wahl schwer wurde. Mitten über all diese

Herrlichkeiten breitete ein Hummer seine Scheren,
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unb ©djüffetdjen mît gotbgetber SKaßonnaife
tnanberten bon hanb gu £janb.

©ireftor fatter erßob fidj, naßm ein ©lad sur
hanb unb fdjtug mit feinet Sifdjgefetlfdjaft an:
„3cß trinfe auf'd Sßoßt meinet ©äfte!" ©ann
folgte ein eifriged ©eräufdj bet ffeinen SJleffer
unb ©abetu.

ffranf jogget fcfjmungefte unb meinte ettrad
burfdjifod: „i?ein übtet ©djmaud in bet ©tub-
tjütte gut „©onnßatbe"!

„2tber ffranf!" bertried if)n bie Stftutter unb

toatf ibm einen ftrnfenben S3ticf 311.

„60 ift'ö recfjt!" ergriff ber SSanfbireftor i)3ar-
tei für ben jungen ©portdmann, unb SJtarie

erfudjte i^n, in feiner 2fudmaßt fortgufaßren, et
t)ûbe nodj tnnge nidjt überall eine "probe genom-
men.

„60 eine Sftufterfotleftion muß bid in atte

©ingetßeiten geprüft trerben, bn ßaben ©ie
redjt", tenfte ffranf jogget ein unb bebiente fid)
nodj einmat ergiebig.

Sftan tieß ficf) Seit.
ÜDtan tranf.
"5'mu Urfuta reichte bie ©djate mit ben 23röt-

d>en ßerum unb paßte gut auf, baß feinem ber

Setter teer blieb.
©ad ©efprädj fam nie meßt gut 9tuße. ©i-

reftor fatter mar ein guter ©efettfdjafter. 2Benn

er aud) fonft bie 2Boidje über am Sifdje nidjt biet
2Borte berlor, beut gab er fid) Sftüße unb
tranbte ficf) batb feinem ©efdjäftdfreunbe ffiög-
get/ batb beffen ©emaßtin gu. ffranf mußte iijm
Studfunft geben über ©rport- unb Smportfra-
gen, aber audj über ©portgroßen, bon benen in
ben Leitungen fo oft bie ütebe tnar.

SOfarie f)icft fid) ftitl. ©ie bebiente bie ©tocfe,
bie bon ber üampe f)ing unb ©ritti ein fjeidjen
gab/ trenn fie gu einer irjanbreicßung gemünfcßt
mar.

ÜJtadj einer furgen Çaufe marfdjierte bie

Suppe, bann bie ©and auf.
„©u tieber tjjimmet!" lamentierte ©ireftor

jogget. „2ßo fott idj nodj ßin bamit?"

„©0 eine jang jut jebratene 3and bringt midj
nid>t in öertegenßeit", bertinerte fjjranf unb be-
biente fid) mit einem tüdjtigen ©djenfetftütf'.
©ie ifaftanien paßten f)errtid) bagu. 23on ber

fräftigen ©auce goß er ettid)e Äöffet barüber
unb fdjtrieg eine SBeite.

©eine Sftutter, bie ffrau ©ireftor, tegte bie

©abet bei ©eite unb gucfte am 23orßang borbei

nad) ber Stabt. „©i, trie fdjon ift bodj biefed
Äicßtermeer!" rief fie aud. „©cßabe, mir ßaben

baßeim nur bie Laternen bed üfangierbaßnßofed.
2öir ßören bad jfnattern ber Süge, trenn fie

aud- unb einfaßren. ©ad bauert faft bie gange
9facßt."

,,©a tob idj mir 3ßren 93erg!" rüßmte 5)ögger
unb tranbte ficß fatter gu. „Bm "parabied teben

©te. Sßiffen ©ie bad?"
„Söenn biefed tßarabied nur nidjt fo biet

©d)treißtropfen foftete, im Sommer, bid man
oben ift! ÜDtan fann audj nidjt immer ben 2Ba-

gen mitneßmen."

Sfadjbem einmat bad Sßema bed Stutod ange-
fdjnitten mar, trurbe bie ilnterßattung tauter
unb (ebßafter. ©rfaßrungen trurben audgetaufd)t,
bie berfdjiebenen ÜTtarfen paffierten bad ftrenge
Urteit ber ©efdjäftdßerren. f^ranf tieß nur bie

teuerften ÎJfobette gelten unb bie ©porttragen,
bie kilometer fraßen trie ein reißenber ©trom,
ber in einem ©emitter aud ben Sttpen gu Sate
fdjießt.

©ann mürben bie Setter getredjfelt. ©er
©effert fam an bie Steiße. ©ritti trug ißn ßer-
ein. tßorerft mußte fie bie Süre treit aufmadjen,
baß fie mit bem großen plateau oßne ©cßtrie-
rigfeiten ßinburdßfam. Sftan Jdjaute ißr ent-
gegen, unb je näßer fie rücfte, um fo größer mur-
ben bie Stugen alter 2Intoeifenben. $trei mädj-
tige ©ebäube ftanben ba in forgfättig audge-
arbeitetet Strdjtteftur unb in mögtidjfter 2In-
paffung ber färben, mie bie SBirftidjfeit fie bot.
2tud bem 3nnern brang ßetter ©d)ein burdj bie

ffenfter.

©ritti fdjritt tangfam runb um ben Sifdj unb
ftanb bei jebem ©aft ein 2Iugenbticf(ein ftitt, baß er
bad ©oppet-@tacegebäube aud nädjfter Stäße be-
tradjten fonnte, unb jeßt entbedfte man erft, mad
ber gefdjicfte tfonbitor in ©id aufgerichtet hatte :

bie 23anf ©ireftor ^atterd unb bad ©efdjäftd-
ßaud bon logger & ©0. ©ed Staunend trurbe
fein ©nbe. ©d bauerte eine gute SBeite, bid atte
bad thinfttrerf bed erfinberifdjen Qucferbäcferd
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und Schüsselchen mit goldgelber Mayonnaise
wanderten von Hand zu Hand,

Direktor Haller erhob sich/ nahm ein Glas zur
Hand und schlug mit seiner Tischgesellschaft am
„Ich trinke aufs Wohl meiner Gäste!" Dann
folgte ein eifriges Geräusch der kleinen Messer
und Gabel».

Frank Högger schmunzelte und meinte etwas
burschikos' „Kein übler Schmaus in der Club-
Hütte zur „Sonnhalde"!

„Aber Frank!" verwies ihn die Mutter und

warf ihm einen strafenden Blick zu.

„So ist's recht!" ergriff der Bankdirektor Par-
tei für den jungen Sportsman»/ und Marie
ersuchte ihn, in seiner Auswahl fortzufahren/ er
habe noch lange nicht überall eine Probe genom-
men.

„So eine Musterkollektion muß bis in alle

Einzelheiten geprüft werden, da haben Sie
recht", lenkte Frank Högger ein und bediente sich

noch einmal ergiebig.
Man ließ sich Zeit.
Man trank.

Frau Ursula reichte die Schale mit den Brot-
chen herum und paßte gut auf, daß keinem der

Teller leer blieb.
Das Gespräch kam nie mehr zur Nuhe. Di-

rektor Haller war ein guter Gesellschafter. Wenn
er auch sonst die Woche über am Tische nicht viel
Worte verlor, heut gab er sich Mühe und
wandte sich bald seinem Geschäftsfreunde Hög-
ger, bald dessen Gemahlin zu. Frank mußte ihm
Auskunft geben über Export- und Importfra-
gen, aber auch über Sportgrößen, von denen in
den Zeitungen so oft die Nede war.

Marie hielt sich still. Sie bediente die Glocke,
die von der Lampe hing und Gritli ein Zeichen
gab, wenn sie zu einer Handreichung gewünscht
war.

Nach einer kurzen Pause marschierte die

Suppe, dann die Gans auf.
„Du lieber Himmel!" lamentierte Direktor

Högger. „Wo soll ich noch hin damit?"

„So eine janz jut jebratene Jans bringt mich
nicht in Verlegenheit", berlinerte Frank und be-
diente sich mit einem tüchtigen Schenkelstück.
Die Kastanien paßten herrlich dazu. Von der

kräftigen Sauce goß er etliche Löffel darüber
und schwieg eine Weile.

Seine Mutter, die Frau Direktor, legte die

Gabel bei Seite und guckte am Vorhang vorbei
nach der Stadt. „Ei, wie schön ist doch dieses

Lichtermeer!" rief sie aus. „Schade, wir haben
daheim nur die Laternen des Rangierbahnhofes.
Wir hören das Knattern der Züge, wenn sie

aus- und einfahren. Das dauert fast die ganze
Nacht."

„Da lob ich mir Ihren Berg!" rühmte Högger
und wandte sich Haller zu. „Im Paradies leben

Sie. Wissen Sie das?"
„Wenn dieses Paradies nur nicht so viel

Schweißtropfen kostete, im Sommer, bis man
oben ist! Man kann auch nicht immer den Wa-
gen mitnehmen."

Nachdem einmal das Thema des Autos ange-
schnitten war, wurde die Unterhaltung lauter
und lebhafter. Erfahrungen wurden ausgetauscht,
die verschiedenen Marken passierten das strenge
Urteil der Geschästsherren. Frank ließ nur die

teuersten Modelle gelten und die Sportwagen,
die Kilometer fraßen wie ein reißender Strom,
der in einem Gewitter aus den Alpen zu Tale
schießt.

Dann wurden die Teller gewechselt. Der
Dessert kam an die Reihe. Gritli trug ihn her-
ein. Vorerst mußte sie die Türe weit aufmachen,
daß sie mit dem großen Plateau ohne Schwie-
rigkeiten hindurchkam. Man schaute ihr ent-
gegen, und je näher sie rückte, um so größer wur-
den die Augen aller Anwesenden. Zwei mäch-
tige Gebäude standen da in sorgfältig ausge-
arbeiteter Architektur und in möglichster An-
passung der Farben, wie die Wirklichkeit sie bot.
Aus dem Innern drang Heller Schein durch die

Fenster.

Gritli schritt langsam rund um den Tisch und
stand bei jedem Gast ein Augenblicklein still, daß er
das Doppel-Glacegebäude aus nächster Nähe be-
trachten konnte, und jetzt entdeckte man erst, was
der geschickte Konditor in Eis aufgerichtet hatte:
die Bank Direktor Hallers und das Geschäfts-
Haus von Högger 6. Co. Des Staunens wurde
kein Ende. Es dauerte eine gute Weile, bis alle
das Kunstwerk des erfinderischen Zuckerbäckers
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betDunbert fatten. 3Iud ben beiben ©efdfäftd-
1) au fern traten smei Männer unb eilten grüßenb

aufeinanber ?u. 3ijren (Schritten fat) man an,

baß fie in großen Site maren, unb bie #üte, bie

fie tief jur Srbe neigten, beuteten an, mit tuet-

cf)er jjodfacfjtung fie einanber begegneten.

Sine mächtige tfjeiterfeit erfüllte bie ©äfte.
3eßt feßte ©ritti bie platte nieber auf bie QJlitte

bed Sifdied, unb man fußr fort, nach nieblicßen

©etaitd su fudjen. 2Iud einem offenen g-enfter

guette ein junger Kaufmann unb minfte einer

©ame, bie bon ber Straße aud nach ihm 3urüd-
flaute.

j^rau Urfuta triumphierte: „3ft bad nicht ijjerr
ffranf unb unfere SJtarie?"

„Natürlich finb fie'd!" mar man batb einig.

fjeßt bemerfte bie ©aftgeberin: „©ergeßen
©ie nicht: mad ©ie ba fehen, ift nicht für bad

Sluge, fonbern für bie gunge berechnet, greifen
©ie 3U!"

©a hob ein großem 93ebauern an. ©ie @e~

bäube mußten niebergeriffen merben. Slid fjfrau
©ireftor jogger ben Stnfang machen foüte,
fträubte fie fid), mit 33teffer unb ©abet ihr eige-

ned ©efdjäftdhaud 3U f^att 3U bringen. Llnb an

bie 23anf bed ©aftgeberd getraute fie fidj nod)

meniger heran.
Süiemanb hatte ben SOÜut, bie ^erftörung 3U

eröffnen.
©a opferte fid) f^ranf. Sr ftieß mit Sftadjt in

eine Seite feinet jjaufed unb entfdjutbigte fid)

gteidjfam: „SBer meiß, mie batb fornmen bie

SÜtaurer unb gimmerteute 3U und unb hämmern
unb ftopfen, baß man eine SBeile nirgenbd mehr

batjeim ift. Sttterbingd tommen fie nidjt, um

nieber3ureißen, fonbern um an3ubauen unb 3U

bergrößern."
„@ute Reiten!" tädjette ihm fatter 3m

©a ber 23ann gebrochen mar, begann man
fid) ringd am 3üfd)e 3U bebienen, unb nad) einer

guten SBeite gemährten bie beiben Käufer einen

bernitteibendmerten Slnbtid. Sd mar, atd hätte
ein Srbbeben ihren ©runb erfchüttert, bie

SJtauern maren eingeftürgt, unb eine graufame-
23ermirrung bedte ben S3oben.

3tun fd)ien ed geboten, baß fid) atte nach fo

einem SBerfe ber 33ernid>tung grünbtidj erhotten.

„SBir begeben und 3um Kaffee in ben ©aton

hinüber", tub ffrau Urfuta ihre ©äfte ein unb er-

hob fid).
9)tan folgte ihr gerne unb ließ fid) in ben be-

quemen ©tüf)ten nieber, gruppierte fid) 3iüangtod,

3Ünbete eine gigarre an unb ließ bie SMucßtein

fteigen.
„©ie rauchen bodj eine gigarette?" manbte

fid) forant jogger Fräulein SOtarie 3U, öffnete

fein fitberned .Stui unb bat fie, fid) 3U bebienen.

©einer SBefte entnahm er ein niebtidjed ffeuer-

3eug unb ent3ünbete ein fftämmtein.
Sine lebhafte Unterhaltung blühte auf.
3n einer Scfe ftanb ber fftüget.
„3eßt fönnteft bu und etmad fpieten, SJtarie",

fdjtug ffdau Urfuta bor.

„©ad mär' aber fein," bat ©ireftor jjögger.
„3d) habe Sie nod) nie gehört."

SRutter ffögger unb forant mieberhotten ben

SBunfcf) mit Süadqbrud.

33tarie 3ierte fid) nid)t, ftanb auf unb öffnete
ben ©edet bed btitjbtanfen 3nftrumented. Slber

mad fpiette fie? 33tit einem ftaffifdjen ^ßro-

gramm burfte fie ihren ©äften nidjt aufmarten,
unb 3u ©djiagern unb ©perettenmelobien hatte

fie feine fiuft. ©0 mäßtte fie ein paar 33tenuette

botter SInmut unb @ra3ie getöften Sftuft3ierend.
SJtarie fpiette fie audmenbig unb entfaltete eine

betuunberndmerte Äeicfjtigfeit. 93tan gtaubte bie

fRofofobämdjen in ihren gtodigen Steifröden unb

fpißen ©chußen an fid) borübertan3en 3U fetjen,
bad ©djönheitdpftäfterdjen auf ben SBangen.

„93rabo, brabiffimo!" flatfdjte bie gan3e ^a-
mitie Dogger, unb atd 2Jtarie fid) mieber 311

ißnen feßte, brangen fie in bie ©pieterin, boeß

noeß' nidjt aufsußören.

_

©a fügte fie einen ©trauß-2Bat3er ßin3U unb

fdjtoß, maeßtbott unb gemattig, inbem fie ißre
btenbenbe ïedjnif Triumphe feiern tieß, mit bem

9tafoc3ßmarfd), mie ißn Äif3t nad) ben 33totiben

eined gigeunerd mit ungarifd)em Reiter atter

SBett 3ur f^reube unb 93egeifterung niebergefdfrie-
ben hatte.

©ie itünftterin mußte fidj erßoten. ©ie hatte

ißr 93teifterftüd geteiftet. ©en gan3en Stbenb

mürbe ißr üob gefungen.

©ireftor tQÖgger meinte: „Sie müffen auf'd
iton3ertpobtum, Kräutern 93tarie! Sßie hatten Sie
ed bei und nur aud!"
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bewundert hatten. Aus den beiden Geschäfts-

Häusern traten zwei Männer und eilten grüßend

aufeinander zu. Ihren Schritten sah man an,

daß sie in großer Eile waren, und die Hüte, die

sie tief zur Erde neigten, deuteten an, mit wel-
cher Hochachtung sie einander begegneten.

Eine mächtige Heiterkeit erfüllte die Gäste.

Jetzt setzte Gritli die Platte nieder auf die Mitte
des Tisches, und man fuhr fort, nach niedlichen

Details zu suchen. Aus einem offenen Fenster
guckte ein junger Kaufmann und winkte einer

Dame, die von der Straße aus nach ihm zurück-

schaute.

Frau Ursula triumphierte: „Ist das nicht Herr
Frank und unsere Marie?"

„Natürlich sind sie's!" war man bald einig.

Jetzt bemerkte die Gastgeberin: „Vergeßen
Sie nicht: was Sie da sehen, ist nicht für das

Auge, sondern für die Zunge berechnet, greifen
Sie zu!"

Da hob ein großes Bedauern an. Die Ge-
bäude mußten niedergerissen werden. Als Frau
Direktor Högger den Anfang machen sollte,

sträubte sie sich, mit Messer und Gabel ihr eige-

nes Geschäftshaus zu Fall zu bringen. Und an

die Bank des Gastgebers getraute sie sich noch

weniger heran.
Niemand hatte den Mut, die Zerstörung zu

eröffnen.
Da opferte sich Frank. Er stieß mit Macht in

eine Seite seines Hauses und entschuldigte sich

gleichsam: „Wer weiß, wie bald kommen die

Maurer und Zimmerleute zu uns und hämmern
und klopfen, daß man eine Weile nirgends mehr

daheim ist. Allerdings kommen sie nicht, um

niederzureißen, sondern um anzubauen und zu

vergrößern."
„Gute Zeiten!" lächelte ihm Haller zu.
Da der Bann gebrochen war, begann man

sich rings am Tische zu bedienen, und nach einer

guten Weile gewährten die beiden Häuser einen

bemitleidenswerten Anblick. Es war, als hätte
ein Erdbeben ihren Grund erschüttert, die

Mauern waren eingestürzt, und eine grausame'
Verwirrung deckte den Boden.

Nun schien es geboten, daß sich alle nach so

einem Werke der Vernichtung gründlich erholten.

„Wir begeben uns zum Kaffee in den Salon
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hinüber", lud Frau Ursula ihre Gäste ein und er-

hob sich.

Man folgte ihr gerne und ließ sich in den be-

quemen Stühlen nieder, gruppierte sich zwanglos,

zündete eine Zigarre an und ließ die Räuchlein

steigen.

„Sie rauchen doch eine Zigarette?" wandte

sich Frank Högger Fräulein Marie zu, öffnete

sein silbernes Etui und bat sie, sich zu bedienen.

Seiner Weste entnahm er ein niedliches Feuer-

zeug und entzündete ein Flämmlein.
Eine lebhafte Unterhaltung blühte auf.

In einer Ecke stand der Flügel.
„Jetzt könntest du uns etwas spielen, Marie",

schlug Frau Ursula vor.

„Das wär' aber sein," bat Direktor Högger.

„Ich habe Sie noch nie gehört."
Mutter Högger und Frank wiederholten den

Wunsch mit Nachdruck.

Marie zierte sich nicht, stand auf und öffnete
den Deckel des blitzblanken Instrumentes. Aber

was spielte sie? Mit einem klassischen Pro-
gramm durfte sie ihren Gästen nicht aufwarten,
und zu Schlagern und Operettenmelodien hatte

sie keine Lust. So wählte sie ein paar Menuette
voller Anmut und Grazie gelösten Musizierens.
Marie spielte sie auswendig und entfaltete eine

bewundernswerte Leichtigkeit. Man glaubte die

Nokokodämchen in ihren glockigen Neifröcken und

spitzen Schuhen an sich vorübertanzen zu sehen,

das Schönheitspflästerchen auf den Wangen.

„Bravo, bravissimo!" klatschte die ganze Fa-
milie Högger, und als Marie sich wieder zu

ihnen setzte, drangen sie in die Spielerin, doch

noch nicht aufzuhören.
Da fügte sie einen Strauß-Walzer hinzu und

schloß, machtvoll und gewaltig, indem sie ihre
blendende Technik Triumphe feiern ließ, mit dem

Nakoczhmarsch, wie ihn Liszt nach den Motiven
eines Zigeuners mit ungarischem Feuer aller

Welt zur Freude und Begeisterung niedergeschrie-
ben hatte.

Die Künstlerin mußte sich erholen. Sie hatte

ihr Meisterstück geleistet. Den ganzen Abend

wurde ihr Lob gesungen.

Direktor Högger meinte: „Sie müssen auf's
Konzertpodium, Fräulein Marie! Wie halten Sie
es bei uns nur aus!"



branf gätte nie gebndjt, bag et foldjeS gu go-
ten befäme. ©r toat überrumpelt, bis ins 3n-
netfte aufgerüttelt. ©aS fijerdein, bie Teufelm,
toie fie ben flöget bearbeitet, toaS fie aus igm
gerauSgebradjt batte Unb feine litote gatte fie
bor ficf) gehabt, ©ie Sggtgmen fcf)ienen igren
quecffitbetnen #änben entfprungen ju fein. 33iS

3ulegt biett fie aus, offne bag ©puren bet ©r-
mübung fid) gejeigt gätten.

btau tlrfufa toat beglücft, bag baS ©ptel
SOlarieS ibten ©äffen einen folcgen ©tnbrucf ge-
madjt batte, ©ie fetbet toat aud) überrafdjt. ©ie
batte SJlarie nod) nie fo fpielen gören.

©ireftor baller fd)mun3elte für ficb- ©t fanb
es an ber geit, eine ^'tafc^e ©gampagner ju ent-
fotfen.

©S fnatfte toie ein 6d)ug. ©er pfropfen fiet
bon ber ©etfe 311 Soben, unb nun fdjäumte ber

ptidelnbe 2öein in bie beldje. ©ie Hangen 3U-
fammen in ber Hoffnung auf erneuerte unb ber-
tiefte 33e3ief)ungen ber Raufet jogger unb bed-
fer, auf bie bunft SJtarieS, auf bie ©amen über-
f)aupt unb eine glütflidje Qufunft.

©ann fegte man fid) toieber.

branf naf)m an ber ©eite SJlarteS ipial3. 33on

Sftufif toar bie Sebe. ÎDagrlid), auf fo meifter-
liege 2Beife freben3t lieg er fie fid) gefallen, ©r
rücfte ber ©pieterin näger. 3gr Temperament
batte tgn in Sßallung gebracht. 9He gätt' er igt
3ugetraut, bag fie mit fold) titanifd)em ©d)toung
aus fid) g-erauSgegen fönnte. Sefcgeiben toar fie
bis jegt im bintergrunb geblieben, unb toenn fie
fprndj, brängte fie niemanbem igte Meinung auf.
(J'egt am fftügel batte fie igte bejammern auf-
gefdftoffen, unb ein SJtenfcg bon unbänbigem fie-
benSbrang unb einem auftoügtenben @d)6pfer-
toillen offenbarte fid). Trieb nidjt aucg in tgm
eine ägnlidje braft? ©S gab Tage, ba er'S im

©efd)äft nidft megr auSgielt. 3rgenb ettoaS @ro-
geS, UngetoognltdjeS mugte gefdjegen. 3m ©om-
mer unternagm er eine tollfügne bletterei, im

Sßinter be3toang er mit ben ©fi einen 3ägen

©ipfel unb faufte bttrd) ben ^ulberfdjnee 3U Tal,
bag bidfte SBotfen auftotrbelten.

STtarie aber, toenn fie fid) befreien toollte, fegte
fid) an ben fftügel. ©aS toar igte Sßelt.

branf fitoSSer fdfaute fie auf einmal mit gan3
nnbern 2lugen an. ©r glaubte fie 3U berftegen
unb ftredte igt bie banb: „bräulein SJtarie, toir
finb untertoegS nad) bem gleichen Qiele. ffreitid),
toir fdjlagen berfegiebene ©tragen ein. Slber füg-
ren nicht alle nad) Som? beber toill glüeflid)
toerben, unb toie gelingt eS igm? 3nbem er bie

bägigfetten, bie in igm fdjlummern, 3ur ©ntfal-
tung bringt, toenn er entbeeft, too er fein SefteS
leiftet unb fid) felber erfüllt, unb toaS entfegei-
benb ift, audj ben anbern bon feinem fißerf ettoaS

3u!ommen lägt."
„©aS gaben ©ie fdjön gefagt", pflichtete igm

bräulein SJlarie bei. 2lud> fie füglte, geute bem

©portSmann näger gelommen 3U fein. ©0 gan3
anberS toar er, unb tiefer fdjaute er als an jenem
fijerbftabenb, ba fie 3um erftenmal mit igm auf
bem ©ee gefagren toar.

brau Urfula freute fidj, bag bie jungen fidj
fo eifrig unb ernftgaft untergielten.

©ireftor palier febenfte ein unb lieg einen

neuen pfropfen fpringen.
©ie ©tunben flogen bagin.
SUtternadjt toar längft überfd)ritten. 211s toie-

ber einmal bie 2Beftminfter igte botlen klänge
erfcgallen lieg, erfd>ra! brau ©ireftor jogger.
„Sater, Sater!" ermagnte fie ign, „©S ift gödjfte
Seit, bag toir aufbredjen."

branf bebauerte, fid) bon SJlarie baller tren-
nen 3U müffen. 2luf alle SBeife bemügte er ficb,
ettoaS 2Iuffdjub 31t befommen. ©djlieglidj tro-
ftete er fid) mit ber 2luSfidjt, am näd)ften Ston-
tag igr im ©efebäft toieber 3U begegnen.

©aS 2luto fugr in bie Sadjt ginauS.
©S nagm einen ©lücflidjen mit.

(bortfeÇung folgt.)

@0 lang bie gellen @terne glügit,
NÄCHTLICHER gftug btt mit Zweifeln niegf bid) müg'tt.

TROST ©er gütig fpenbef biefeö £id;f,

Srid)f bir bie Treue fteger nicht.

Trudy Lincke
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Frank hätte nie gedacht, daß er solches zu hö-
ren bekäme. Er war überrumpelt, bis ins In-
nerste aufgerüttelt. Das Heàin, die Teufelin,
wie sie den Flügel bearbeitet, was sie aus ihm
herausgebracht hatte! Und keine Note hatte sie

vor sich gehabt. Die Rhythmen schienen ihren
quecksilbernen Händen entsprungen zu sein. Bis
zuletzt hielt sie aus, ohne daß Spuren der Er-
müdung sich gezeigt hätten.

Frau Ursula war beglückt, daß das Spiel
Maries ihren Gästen einen solchen Eindruck ge-
macht hatte. Sie selber war auch überrascht. Sie
hatte Marie noch nie so spielen hören.

Direktor Haller schmunzelte für sich. Er fand
es an der Zeit, eine Flasche Champagner zu ent-
korken.

Es knallte wie ein Schuß. Der Pfropfen fiel
von der Decke zu Boden, und nun schäumte der

prickelnde Wein in die Kelche. Sie klangen zu-
sammen in der Hoffnung auf erneuerte und ver-
tiefte Beziehungen der Häuser Högger und Hal-
ler, auf die Kunst Maries, auf die Damen über-
Haupt und eine glückliche Zukunft.

Dann setzte man sich wieder.

Frank nahm an der Seite Maries Platz. Von
Musik war die Rede. Wahrlich, auf so meister-
liche Weise kredenzt ließ er sie sich gefallen. Er
rückte der Spielerin näher. Ihr Temperament
hatte ihn in Wallung gebracht. Nie hätt' er ihr
zugetraut, daß sie mit solch titanischem Schwung
aus sich herausgehen könnte. Bescheiden war sie

bis jetzt im Hintergrund geblieben, und wenn sie

sprach, drängte sie niemandem ihre Meinung auf.
Jetzt am Flügel hatte sie ihre Herzkammem auf-
geschlossen, und ein Mensch von unbändigem Le-
bensdrang und einem aufwühlenden Schöpfer-
willen offenbarte sich. Trieb nicht auch in ihm
eine ähnliche Kraft? Es gab Tage, da er's im

Geschäft nicht mehr aushielt. Irgend etwas Gro-
ßes, Ungewöhnliches mußte geschehen. Im Som-
mer unternahm er eine tollkühne Kletterei, im

Winter bezwäng er mit den Ski einen zähen

Gipfel und fauste durch den Pulverschnee zu Tal,
daß dichte Wolken aufwirbelten.

Marie aber, wenn sie sich befreien wollte, setzte

sich an den Flügel. Das war ihre Welt.
Frank Högger schaute sie auf einmal mit ganz

andern Augen an. Er glaubte sie zu verstehen
und streckte ihr die Hand: „Fräulein Marie, wir
sind unterwegs nach dem gleichen Ziele. Freilich,
wir schlagen verschiedene Straßen ein. Aber füh-
ren nicht alle nach Rom? Jeder will glücklich

werden, und wie gelingt es ihm? Indem er die

Fähigkeiten, die in ihm schlummern, zur Entfal-
tung bringt, wenn er entdeckt, wo er sein Bestes
leistet und sich selber erfüllt, und was entschei-
dend ist, auch den andern von seinem Werk etwas
zukommen läßt."

„Das haben Sie schön gesagt", pflichtete ihm
Fräulein Marie bei. Auch sie fühlte, heute dem

Sportsmann näher gekommen zu sein. So ganz
anders war er, und tiefer schaute er als an jenem
Herbstabend, da sie zum erstenmal mit ihm auf
dem See gefahren war.

Frau Ursula freute sich, daß die Jungen sich

so eifrig und ernsthaft unterhielten.
Direktor Haller schenkte ein und ließ einen

neuen Pfropfen springen.
Die Stunden flogen dahin.
Mitternacht war längst überschritten. Als wie-

der einmal die Westminster ihre vollen Klänge
erschallen ließ, erschrak Frau Direktor Högger.
„Vater, Vater!" ermähnte sie ihn, „Es ist höchste

Zeit, daß wir aufbrechen."

Frank bedauerte, sich von Marie Haller tren-
nen zu müssen. Aus alle Weise bemühte er sich,

etwas Aufschub zu bekommen. Schließlich trö-
stete er sich mit der Aussicht, am nächsten Mon-
tag ihr im Geschäft wieder zu begegnen.

Das Auto fuhr in die Nacht hinaus.
Es nahm einen Glücklichen mit.

(Fortsetzung folgt.)

So lang die hellen Sterne glühn,

Muß du mit Zweifeln nicht dich müh'n.

7° KOST Der gütig spendet dieses Licht,

Bricht dir die Treue sicher nicht.
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